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mals ſeit Beginn der Behandlung den Hals 
beſſer und zufriedenſtellender gefunden als jetzt. 
Die ſchottiſchen Hochlande übten beſten Einfluß 
auf die Geſundheit des Kronprinzen, deſſen 
Stimme, wenngleich noch heiſer, jetzt laut und 
vernehmbar iſt und auch durch längeren Ge⸗ 
brauch nicht ſchwach wird. Seine Stimme 
reicht jetzt eventuell für das Kommando bei den 
Truppen aus. Eine Dispoſition zum Laryngial⸗ 
Katarrh iſt auch jetzt viel weniger markirt, da 
Anfälle weit ſeltener vorkommen und kürzer 
dauern. Das erfreulichſte Zeichen iſt, daß jetzt 
ſeit einem Monat kein Anfall vorkam. Aus 
allen dieſen Anzeichen ſchließt Mackenzie, daß 
die Beſſerung eine konſtante, und daß der Hals 
im befriedigendſten Zuſtande iſt.“ 

— Nach Beendigung der Manöver wird 
Prinz Wilhelm, der während der diesmaligen 
Manöver eine Garde⸗Kavallerie⸗Brigade führt, 
das Kommando des 1. Garde⸗Regiments über⸗ 
nehmen. 

— Wiener und franzöſiſche Blätter hatten 
das Gerücht verbreitet, Prinz Alexander von 
Battenberg werde wieder in die deutſche Armee 
eintreten und in dieſer Angelegenheit eine 
Audienz bei dem Kaiſer haben. Der „Rhein. 
Kur.“ erklärt, dieſe Gerüchte als vollſtändig 
aus der Luft gegriffen bezeichnen zu können. 

— Zum Privatſpiritusmonopol: 
„Den Deutſchfreiſinnigen, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“, iſt zum Sedantage die Feſtfreude beſcheert 
worden, daß der verhaßte „Spiritusring“ ge⸗ 
brochen wurde.“ Dagegen ſpricht die national⸗ er 
Ubergle „Nat. Zig.“ von den fortſchrittlſichen 
betrübten Lohgerbern, denen die Felle der j 


eingeführt zu werden. — Am Nachmittage 
nahm der Kaiſer noch den Vortrag des Ver⸗ 
treters des Auswärtigen Amtes, Geh. Raths 
von Derenthall, entgegen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute 
mit offiziöſer Schrift: „Verſchiedene Blätter 
bringen die aus öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Quellen ſtammende Nachricht, daß eine In⸗ 
ſammenkunft des Deutſchen und des Ruſſiſchen 
Kaiſers in Stettin während dieſes Monats be⸗ 
abſichtigt ſei. Wir ſind in der Lage zu ver⸗ 
ſichern, daß in unterrichteten Kreiſen von einer 
ſolchen Zuſammenkunft nichts bekannt iſt. Die 
ganze Zeitungsnachricht beruht lediglich auf 
Muthmaßungen; es liegt nichts vor, was zu 
der Annahme berechtigte, daß ein Beſuch des 
Zaren in Stettin beabſichtigt ſei. Eine ganz 
müßige Konjektur iſt es, wenn einige Blätter 
von der Erneuerung eines im September ab⸗ 
laufenden deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages ſprechen; 
ein ſolcher exiſtirt gar nicht.“ Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ leugnete ſ. Z. die Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft in Danzig noch, als dieſe bereits er⸗ 
folgt war. — Dagegen meldet die „Kreuzztg.“, 
eine Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem 
Kaiſer von Rußland in Stettin ſei als ſicher 
bevorſtehend zu betrachten. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin würden nächſten Sonntag nach Stettin 
fahren, um bereits am Montag die Ankunft 
Kaiſer Alexanders zu erwarten. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
haben mit den Prinzeſſinnen Töchtern London 
verlaſſen und find Sonntag in Vliſſingen einge 


ett wurde 


induſtrie gefährden; eine Beeinträch⸗ 
tigung der Konkurrenzfähigkeit unſerer Welt⸗ 
induſtrie aber würde das Abſatzgebiet gerade 
der rentabelſten Erzeugniſſe der Landwirthſchaft 
erheblich beſchränken. Gleichwohl hat das 
konſervative Blatt nicht den Muth, ſich gegen 
die Maßregel zu erklären. 


Verdoppelung der Getreidezölle. 


Ueber die Abſichten der Regierung betr. die 
Erhöhung der Getreidezölle giebt ein Leitartikel 


der „Poſt“ einigen Aufſchluß. Der Artikel 
geht davon aus, daß die Berufung einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion des Reichstags nicht, wohl 
aber eine frühere Berufung des Reichstags als 
ſonſt (alſo vor 17. Nov.) beabſichtigt iſt — 
angeblich wegen des bevorſtehenden Ablaufs 
wichtiger Handelsverträge! Abgeſehen davon, 
daß über die Erneuerung des Vertrags mit 
Oeſterreich⸗Ungarn die Verhandlungen noch gar: 
nicht begonnen haben, geht aus dem weiteren 
Inhalt des Artikels hervor, daß die parlamen⸗ 
tariſche Aktion eine möglichſt ſchnelle und über⸗ 
raſchende ſein ſoll, und daß die Einfuhr des 
vor der Beſchlußfaſſung des Reichstags ger 
kauften ausländiſchen Getreides zu den bis⸗ 
herigen Zollſätzen dieſes Mal nicht geſtattet 
werden joll, da Miniſter Lucius die Erhöhung 
| ſchon im Frühjahr angekündigt habe! Was 
N die Höhe der Zollſätze betrifft, ſo legt die 
„Poſt“ ihren Erörterungen einen Zoll auf 
Brodtorn von 6 Mark, alſo eine Ber 
doppelung des Zolls zu Grunde. 
Gerechtfertigt wird eine ſolche Erhöhung neben 
dem Hinweis auf die Wirkungsloſigkeit der bis⸗ 
herigen Zölle mit dem „Ergebniß (d. h. dem 
günſtigen Ergebniß) der Ernte ſo⸗ 
wohl in Deutſchland, wie in denjenigen 
La elche vorzugsweise Getreide nach hier 


dem da ch 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. September. 

Der Kaiſer ließ ſich am Sonntag Vor⸗ 
mittag vom Grafen Perponcher und ſpäter von 
dem Wirklichen Geheimen Rath von Wil⸗ 
mowski und dem General von Albedyll Vor⸗ 
träge halten und empfing Mittags den Prinz⸗ 
Regenten von Braunſchweig Prinzen Albrecht, 
welcher, wie bereits gemeldet, den Kaiſer bei 
den Manövern in Königsberg vertritt, ſowie 
auch den General v. Winterfeld und den Major 
und Flügeladjutanten v. Bülow. Ebenſo nahm 
der Kaiſer auch die perſönlichen Meldungen 
des General⸗Majors Grafen Finck von Fincken⸗ 
ſtein und des General-Lieutenants Grafen 
Lehndorff entgegen. Im Laufe des Nachmittags 
arbeitete der Kaiſer noch längere Zeit allein. 
Um 5 Uhr nahmen die Majeſtäten gemeinſam 
mit der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, 
welche kurz zuvor von Potsdam nach Berlin 
gekommen war, und dem Prinz⸗Regenten von 
Braunſchweig das Diner ein. — Der Kaiſer empfing 
am Sonntag Nachmittag auch noch den Prinzen Karl 
on Hohen und machte darauf vor dem 


* 


Wirkung 
| ſowohl in der Hebung des Inlandspreiſes als in 


Brotkornpreiſes von 6 Mark zwiſchen dem In⸗ 
ande und dem Weltmarkte 
kurrenzfähigkeit unſerer Export⸗ 


\ Feuilleton. 
Aus uuſerer Zeit. 
N Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 

| 8.) (Fortſetzung.) 


„Ich weiß, ich weiß, aber das iſt Schick⸗ 
ſalsfügung, liebe Frau Senatorin. Sie ändern 
darin nichts und müſſen der Sache freien Lauf 
laſſen, die übrigens längſt vergeſſen iſt.“ 

Johanna war kein Wort von der lauter ge⸗ 
wordenen Unterredung entgangen, die ſie ſelt⸗ 
ſam berührt hatte. Welcher Art mochte die 

b Sache ſein, die längſt vergeſſen war und die 
Senatorin offenbar in irgend einer Weiſe an⸗ 
ging? Und in welcher Beziehung ſtand Paula 
Sommer und die Ihrigen dazu? f 
f | Johanna konnte ſich keine Antwort darauf 
geben, denn die kleine Geſellſchaft nahm am 
f Theetiſche Platz und Frau Forſter fuhr fort: 
1 „Und welche Nachricht haben Sie von Ihrer 
Tochter erhalten, Frau Senatorin?“ 
4 „Auch eben keine günſtige, denn meine arme 
) Tochter und das kleine Mädchen, welche, wie 
| Sie wiſſen, das Scharlachfieber gehabt, können 
ſich von dieſem nicht erholen, und der Arzt 
beſteht darauf, daß ſie einige Wochen in ein 
Seebad gehen.“ 

„Das iſt für die Frau eines Gutsbeſitzers 
zur Sommerzeit ſehr ſtörend“, meinte Herr 
Forſter. 

„Gewiß, und meine Tochter bittet mich da⸗ 
her, während ihrer Abweſenheit nach Wartenau 


den Majeftäten eine kleinere Theegeſellſchaf 
ſtatt. — Ebenſo hatte der Kaiſer Abends 7 Uhr 
auch den von den öſterreichiſchen Manövern 
hierher zurückgekehrten General Graf v. Walderſee 
empfangen, welcher darauf am Abend ſofort 
wieder zu den Manövern nach Königsberg 
weiter reiſte. — Am geſtrigen Vormittage 
hörte der Kaiſer zunächſt den Vortrag des 
Grafen Perponcher und arbeitete dann längere 
Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. 
Am Nachmittage hatten von 12 ½ Uhr ab die 
neuernannten Geſandten am hieſigen Allerhöchſten 
Hofe, von Griechenland Angelos Vlachos, von 
Mexico Don Ingnacio Romero Vargas und 
von Chile Don Vincent Santa Cruz, die Ehre, 
dem Kaiſer in beſonderer Audienz ihre Kreditive 
überreichen zu dürfen. Nachdem jeder der neu⸗ 
ernannten Geſandten von dem Kaiſer entlaſſen, 
hatten dieſelben auch die Ehre, bei der Kaiſerin 


zu kommen. Unter dieſen Verhältniſſen kann 
ich es, wie Sie ſehen, kaum abſchlagen, obgleich 
ich auch hier faſt unentbehrlich bin.“ 


Beim Thee erzählte Herr Forſter von ſeinen 
Kindern in Havanna, von denen er ebenfalls 
Briefe erhalten und ſprach mit vieler Liebe 
von den dortigen Enkeln und fügte lächelnd 
hinzu: „Unſere Iſabelle hat uns Beſuch an⸗ 
gekündigt: eine junge, ſchöne, geistreiche, kinder⸗ 
loſe Wittwe wird nach längerem Aufenthalte 
in Paris und London, wo ſie mit und bei 
Verwandten geweſen einige Monate bei uns 
bleiben.“ 

„Sollte ſie wirklich ſo viele vorzügliche 
Eigenſchaften beſitzen! fragte ebenfalls lächelnd 
die Senatorin. 

„Ja, entſchieden“, entgegnete lebhaft Frau 
Forſter. „Oliva Lehmkuhl, denn ihr Mann 
war ein Deutſcher, wird bald unſeren jungen 
Männern die Köpfe verdrehen, doch wird 
hoffentlich Einer jo glücklich ſein, ihr Herz du 
gewinnen, denn in dieſen Zeiten iſt eine Frau 
mit großem, unabhängigem Vermögen doch eine 
Seltenheit.“ 

Den Thee fervirend hatte Johanna faſt 
ſchweigend dageſeſſen, und als nach einge⸗ 
nommenem Abendbrod ſie ſich entfernen wollte, 
da ſie bei der Familienunterhaltung ſich über⸗ 
flüſſig fand, ſagte Frau Forſter, welche nicht 
allein die Muſik ſehr liebte, ſondern auch noch 
zu ihrer Unterhaltung Unterricht darin nahm: 
„Fräulein Buchenthal, wollen Sie einmal die 
neue vierhändige Senate mit mir ſpielen? Ich 


nach Frankfurt a. 


ſchaft 


. fortge 

Ankunft daſelbſt erfolgte geſtern früh kurz vor 
7 Uhr. Von Frankfurt a. M. gedachte die 
kronprinzliche Familie heute Vormittag 11 Uhr 
zunächſt bis München weiterzureiſen und dort 
am Abend einzutreffen, um daſelbſt zu über⸗ 
nachten. Am nächſten Morgen findet dann die 
Weiterreiſe direkt nach Toblach ſtatt, wo die 
kronprinzlichen Herrſchaften am 7. Abends einzu⸗ 
treffen gedenken. 

— Ein Londoner Korreſpondent des „Berl. 
Tagebl.“ hatte mit dem Arzte unſeres Kron⸗ 
prinzen, Herrn Dr. Mackenzie, eine Unter⸗ 
redung, über deren Ergebniß er unterm 4. d. 
Mts einen telegraphiſchen Bericht erſtattet, dem 
wir Folgendes entnehmen: „Geſtern halb acht 
Uhr Morgens unterſuchte im Buckingham⸗Palaſte 
Dr. Mackenzie den Hals des Kronprinzen, und 


erklärte Mr. Mackenzie mir, er habe noch nie⸗ 


habe ſie erſt heute bekommen, vielleicht aber iſt 


es zu ſchwer für Sie.“ 

Es war das erſte Mal, daß Johanna zum 
Spielen aufgefordert wurde, obgleich ſie in 
ihrem Zimmer ſich täglich geübt und auch ſchon 
der kleinen Manuela Unterricht ertheilt, doch 
wußte ſie zur Genüge, wie Frau Forſter 
ſpielte, und erwiderte daher mit glücklich unter⸗ 
drücktem Lächeln: „Ich könnte es ja einmal 
verſuchen.“ 

Johanna folgte der Dame in das an⸗ 
ſtoßende Zimmer, wo ein koſtbarer Flügel ſtand, 
den ſie öffnete, während Frau Forſter, ſich 
langſam nähernd, den einen Platz einnahm und 
ihr Gatte und die Senatorin ſich im Garten⸗ 
ſaal zu unterhalten begannen. 

Johanna beſaß eine große Begabung für 
die Muſik und war darin auch von ſehr tüchtigen 
Lehrern ausgebildet worden. Dies entdeckte 
bald genug die Großmutter ihrer Zöglinge, 
welche ſich ungern zugeftand, eine Meiſterin ge⸗ 
funden zu haben, wo ſie nur ein gewöhnliches 
Gouvernantenſpiel erwartet. Aber auch im 
Gartenſaale ſtockte die Unterhaltung, und Herr 
Forſter trat leiſe näher, um dem Vortrag ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit ſchenken zu können. 

Die Sonate war ein ſehr anſprechendes 
Muſikſtück und fand allgemeinen Beifall. Ihren 
Dank für die Begleitung ausſprechend, forderte 
Frau Forſter Johanna auf, jetzt etwas allein 
vorzutragen. Unter den vorhandenen Noten 
war ein ihr noch neues „Lied ohne Worte“ 


und mit dieſem ſetzte ſie ſich an das beſonders 
ſchöne Inſtrument. Ihr Vortrag des ernſten 


Spirituskoalition davongeſchwommen ſeien. Dar⸗ 


nach würde die freiſinnige Partei am Grabe 
des Spiritusrings gleichzeitig „himmelhoch 
jauchzen“ und „zum Tode betrübt“ ſein. Da 
die Nationalliberalen in letzter Zeit Siege nur 
noch über ſich ſelbſt — ſiehe das Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz — davongetragen haben, ſo ſcheint 
die „Nat. Ztg.“ ſich von dem Gemüthszuſtande 
von Politikern, denen es gelungen iſt, ein großes 
Uebel von der Nation abzuwehren, keine rechte 
Vorſtellung mehr machen zu können. — Nach⸗ 
dem die „Weſ. Ztg.“ berechnet hat, daß der 
Spirituspreis (inkl. Nachſteuer) von 98—98,40 
Mark, der an der Berliner Sonnabendbörſe 
für den November = Dezember - Termin 
notirt wurde, ſo niedrig ſei, daß neue Verſuche 
der Brenner, einen höheren Preisſtand zu 
normiren, nicht ausbleiben werden, fährt die⸗ 


Thema's war meiſterhaft, und mit ſeelenvollem 
Ausdruck und tiefer Empfindung gab ſie die 
Gedanken und Gefühle des berühmten Kompo⸗ 
niſten wieder. 

Als der letzte Ton verklungen und Johanna 
ſich von ihrem Sitze erhob, ſagte Herr Forſter, 
ihr ſeine Hand reichend: „Nehmen Sie meinen 
Dank für den uns bereiteten Genuß, Fräulein 
Buchenthal, zugleich aber auch die Anklage, 
daß Sie unrecht gethan, Ihr Talent uns jo 
lange vorzuenthalten!“ 

„Hätte ich ahnen können, daß Sie beſſer 
als die meiſten jungen Mädchen ſpielen, ich 
würde Sie längſt aufgefordert haben, mich am 
Abend dadurch zu unterhalten!“ fügte in gönner⸗ 
haftem Tone die Senatorin hinzu. 


Ueber Johanna's Antlitz flog ein leiſes, viel⸗ 
ſagendes Lächeln, das Herrn Forſter nicht 
entging, das er aber gerechtfertigt fand. Im 
nächſten Moment aber hörte ſie ſeine Gattin 
ſagen: „Wenn Sie auch ſingen, Fräulein 
Buchenthal, ſo laſſen Sie uns auch einmal Ihre 
Stimme hören.“ 

Obgleich Frau Forſter's Aufforderung wie 
ein Befehl klang, ſo kam Johanna auch dieſer 
nach, da ſie ſelbſt mit großer Vorliebe die 
Muſik trieb und der koſtbare Flügel zu ver⸗ 
lockend für ſie war. Sie wählte unter den 
vorhandenen Muſikalien, und bald erſcholl in 
den vollen, glockenreinen Tönen einer ſchönen, 
wohlgeſchulten Stimme das „Ave Maria“ 
oder „Gebet einer Jungfrau“ durch den hohen 
Raum und in die Stille der Nacht hinaus. 


ſchriften des Diözeſanklerus in der Hand dem 
neuen Fürſtbiſchof ſich als der thatſächliche Be⸗ 
herrſcher der Diözeſe präſentirt und ſo einen 
Anſpruch auf Beibehaltung ſeines maßgebenden 
Einfluſſes geltend mache. 

— Die „Krztg.“, die „Poſt“ und das 
„Deutſche Tgbl.“ bringen hoffnungsreiche Ar⸗ 
tikel für die Erhöhung der Getreidezölle. 

— Einen „Deutſchland und Rußland“ be⸗ 
titelten Artikel der „Köln. Ztg.“ beſprechend, 
ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, der deutſchen 
Politik ſei im Intereſſe des Reiches und ſeiner 
Würde die Aufgabe auf Erhaltung des Friedens 
geſtellt, jo lange derſelbe mit Ehren haltbar. 
Der Ausgangspunkt dieſer Thätigkeit könne 
nur auf dem Boden der von Deutſchland ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge geſucht werden. Daß dieſe 
ſonſt erfolgreiche Friedensarbeit der deutſchen 
Politik ſeit drei Sommern durch Bulgarien und 
ſeine Fürſten geſtört werde, könne das Wohl⸗ 
wollen deutſcher Politiker Bulgarien nicht zu⸗ 
wenden. Es entſpreche den Intereſſen der ebenſo 
friedliebenden wie wehrhaften deutſchen Nation, 
daß Deutſchland ſein volles Gewicht im Rathe 
Europas dafür einſetze, daß Europa die ehr⸗ 


ſelbe fort: „Es iſt noch durchaus nicht aus⸗ 
gemacht, daß die Brenner in Verbindung mit 


ſtalten!“ Nach dieſer in den Spalten des Eurt il ki 
„Reichsanzeigers“ doppelt bedenklichen Ein- | geizigen bulgariſchen Fürſten und Miniſter, 
leitung wird dann nachgewiesen, daß es eine welche geneigt ſeien, Feuer in Europa 
Unwahrheit ſei zu behaupten, die deutſche] anzulegen, zur Ruhe verweiſe. Deutſchland 


halte an den durch den Koburger und den 
Battenberger gebrochenen Verträgen feſt, nicht 
aus Gefälligkeit gegen andere Mächte, ſondern 
aus Achtung vor der eigenen Unterſchrift. Für 
die Frivolität, mit welcher der Friede Europas 
durch das Orleans -Koburgiſche Unternehmen 
aufs Spiel geſetzt worden, fehle auch jeder 
Schein der Entſchuldigung. Das Unternehmen 
des Koburgers ſei nur erklärlich, wenn man 
den Koburger als Träger einer ausſchließlich 
orleaniſtiſchen Politik auffaſſe. Die Intereſſen 
des Hauſes Orleans ſeien derartige, daß ein 
dauernder Friede ſie nicht fördere. Ein europäi⸗ 
ſcher Krieg würde zunächſt das Beſtehende in 
Frage ſtellen und nach deſſen Sturz die Wege 
und den Raum für einen Wechſel der Zuſtände 
in Frankreich ſchaffen. n 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Lübeck 
meldet, werden innerhalb des Bezirks des 9. 
Armeekorps umfangreiche Dislokationen vor⸗ 
bereitet. 

— Es darf, wie man der „Nat. = Ztg.“ 
ſchreibt, mit Sicherheit angenommen werden, 
daß das Netz der Eiſenbahnen untergeordneter 
Bedeutung (Sekundärbahnen) auch im nächſten 
Jahre eine nicht unerhebliche Erweiterung er⸗ 
fahren wird. Es ſind bereits Berathungen 
darüber im Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
im Gange; die Feſtſetzungen, in welchem Um⸗ 
fange die Erweiterung erfolgen ſoll und für 


welche L 
werben. Auch für anderweite Förderung des 

Verkehrs, Brückenbauten ꝛc., wird die Regie⸗ 
rung Forderungen an den Landtag ſtellen. 

Bonn, 5. September. Geſtern Nachmittag 

wurde hier und in der Umgegend ein leichtes 
Erdbeben wahrgenommen, das von einem 
dumpfen, unterirdiſchen Rollen begleitet war. 
— EERESEEEEEEEEEEETEEEE 


Ausland. 


Warſchau, 5. September. Der „Peters⸗ 
burger Korreſpondent“ meldet der „Gazeta 
Handlowa“ aus beſter Quelle, daß der Einfuhr⸗ 
zoll auf Waggons erhöht und ſtatt wie bisher 
pro Achſe, jetzt nach Gewicht erhoben wird. 

Petersburg, 4. September. Die Gerüchte 
über das angebliche Attentat auf den Kaiſer 
— 


Ztg. u 
Abſperrungspolitik deutſcherſeits (nämlich 


preſſe die Regierung zugeſtanden haben 
wird der „Schleſiſchen Zeitung“ berichtet: 
„Eine Verpflichtung im angegebenen Sinne iſt, 
unſerem Gewährsmann zufolge, von der Re⸗ 
gierung bisher nicht eingegangen worden, wenn 
auch ein Abkommen über die Ausübung des 
Einſpruchsrechts thatſächlich in Ausſicht ſtehen 
ſoll“. Die „Schleſ. Ztg.“ meint, daß deshalb 
auch nicht wegen einer Erklärung der Regie⸗ 
rung die Verſchwörung des ſchleſiſchen Klerus 
gegen das ſtaatliche Einſpruchsrecht vereitelt ſei, 
ſondern „weil die Trauben ſauer waren.“ Ver⸗ 
ſchiedene Erzprieſter, ſogar fürſtbiſchöfliche Kom⸗ 
miſſare, haben nämlich das Rundſchreiben ein⸗ 
fach ad acta gelegt, weil ſie nicht wollten, daß 
der bisherige spiritus rector mit den Unter⸗ 
— 


Johanna ließ ihn nicht ausreden, ſondern 
erhob ſich, maß ihn mit ruhigem Blicke und 
entgegnete entſchieden, wenn auch höflich: „Ich 
ſpiele und ſinge dieſen Abend nicht mehr, Herr 
Forſter!“ 

„Wie? Sie könnten — würden ſo un⸗ 
barmherzig ſein?“ rief ſchnell und wie ſeines 
Sieges dennoch gewiß in pathetiſchem Tone der 
junge Mann. „Unmöglich! Sie laſſen ſich 
ſchließlich doch erbitten.“ 

„Sie haben meine beſtimmte Antwort ver⸗ 
nommen.“ 

„Eine ſolche Hartherzigkeit hätte ich Ihnen 
kaum zugetraut“, erwiderte er jetzt ſichtlich ent⸗ 
täuſcht. en 

„So müſſen Sie mich von dieſer Seite 
kennen lernen“, ſprach ruhig Johanna, zugleich 
in den Gartenſaal eintretend, wo ſie am Tiſche 
Platz nahm. 

Einſehend, daß jedes weitere Zureden ver⸗ 
geblich ſei, wandte ſich Diego Forſter verdrieß⸗ 
lich ab, indem er zugleich zu der Senatorin 
und ſeinen Eltern ſagte: „Da Fräulein 
Buchenthal wirklich unerbittlich iſt, muß ich 
wieder fort.“ 

„Wollen Sie nicht bleiben, Herr Forſter?“ 
fragte die Senatorin. 

„Nein, ich danke, Frau Senatorin, ich muß 
noch zu Sonnenberg's gehen. Wir wollen 
Fräulein Malvina's Geburtstag durch ein Tänz⸗ 
chen feiern und werden dort wohl einige 
Stunden beiſammen bleiben!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Tiefe, lautloſe Stille folgte ſchon den erſten 
Tönen, und die Zuhörer konnten es ſich nicht 
verhehlen, daß die neue Erzieherin ein unge⸗ 
wöhnlich talentvolles Mädchen ſei. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung gewährte nur Herrn Forſter wahre 
Freude, der für ſie ſchon ein väterliches Intereſſe 
zu fühlen begann; ſeine Gattin gewann ſie 
nicht ohne Neid, und die Senatorin wünſchte 
in ihrem Herzen, daß ſie es weniger ſei, da 
ihr Bruder ein Verehrer der Muſik war und 
gewiß bald Johanna Buchenthal's Begabung 
und Fertigkeit entdecken werde. 

Als mit einigen leiſen Akkorden deren Ge⸗ 

ſang geendet, ſagte lebhaft Herr Forſter: „Er⸗ 
lauben Sie mir, Fräulein Buchenthal, Ihnen 
meinen Dank auszuſprechen, daß Sie den 
Wunſch meiner Frau erfüllt und uns uner⸗ 
wartet einen wirklichen Genuß bereitet. Ich 
hoffe, Sie werden mir geſtatten, ihn nächſtens 
zu wiederholen.“ : 
„Sie müſſen zuweilen dies Inſtrument be⸗ 
nützen,“ unterbrach ihn ſeine Gattin. „Es 
ſpielt ſich ſehr ſchwer; ich bin das bei dem 
meinigen nicht gewohnt.“ 

„Wer — wer hat hier ſoeben geſungen?“ 
Mit dieſen Worten trat haſtig der junge 
Forſter in den Gartenſaal, worauf er, 
plötzlich zur Einſicht ſeiner Unhöflichkeit 
kommend, die Anweſenden begrüßte und, ſich 
an Johanna wendend, hinzufügte: „Gewiß 
waren Sie es, Fräulein Buchenthal, denn die 
Stimme war mir gänzlich unbekannt. Dann 
aber müſſen Sie das „Ave Maria“ wiederholen. 
Vor dem Garten ſtehen mehrere mir bekannte 
Herren, denen ich verſprochen, die Sängerin 
dazu zu bewegen —“ e 


repreſſalien unſerer Nach 
ſatz darin erſchweren oder unmöglich machen 
und Ueberproduktion zur Folge haben, über 
ſchlechte Preiſe, über die Unruhe, welche die 
Kriegs gerüchte herbeiführen und über die Un⸗ 


andestheile, werden demnächſt getroffen 


von Rußland erhalten ſich mit vieler Beſtimmt⸗ 
heit, werden aber von anderer Seite ebenſo 
beſtimmt in Abrede geſtellt. 

Paris, 5. September. Die Zeitungen be⸗ 
gleiten die Berichte über das Sedanfeſt in Deutſch⸗ 
land mit wüthenden, ja drohenden Gloſſen. 
Die Regierung wird der Feigheit beſchuldigt, 


weil ſie eine ſolche „Provokation“ unbeantwortet 


laſſe. 
Darmouth, 4. September. Während des 
äußerſt heftigen Sturmes am letzten Freitag 


iſt das eiſerne Schiff „Falls of Bruar“, mit 


Salz von Hamburg nach Kalkutta beſtimmt, 
25 Meilen von hier geſunken. Von der aus 
24 Köpfen beſtehenden Mannſchaft ſind nur 5 


Perſonen gerettet und von der Schmack „Cygnet“ 
hierher gebracht worden. 


Die Handelskammerberichte. 


Von den der hieſigen Handelskammer zuge⸗ 


gangenen etwa 50 Berichten deutſcher Handels⸗ 
kammern ſprechen ſich, bis auf 3 oder 4, alle 
über das Jahr 1886 dahin aus, daß eine 


Beſſerung in der Lage von Handel und Induſtrie 
nicht zu verzeichnen ſei, daß der von den Schutz⸗ 
zöllen erwartete günſtige Einfluß nicht einge⸗ 
treten ſei; in der Eiſenbranche trat zeitweilig 
einige Beſſerung ein, die ſpäter wieder verſchwand; 


nur einige Zweige der Textilbranche: Baum⸗ 


woll⸗ und Wollenfabrikate, Sammet⸗ und Seiden⸗ 
waaren haben günſtige Reſultate aufzuweiſen; 
dieſe regiſtrirt denn auch die „Nordd. Allg. 


Ztg.“ ſehr ausführlich und gewiſſenhaft; in 


allen Berichten wird erg. über die Zoll⸗ 
arſtaaten, die den Ab⸗ 


ſicherheit in unſerer Zollgeſetzgebung. Einer 
der umfangreichſten Berichte, der der Handels⸗ 


kammer in Mainz, läßt ſich über die Wirkung 


der Zollgeſetzgebung ſeit 1879 folgendermaßen aus: 
Die Erkenntniß, daß eine ungehinderte 


Konkurrenz den Vernichtungskrieg Aller gegen 


Alle herbeiführen müſſe, brach ſich allmählich 
Bahn und da man in der Fortſetzung des 
Kampfes gegen einander eine gedeihliche Ge⸗ 
ſtaltung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
mehr erblicken konnte, ſo ſuchte man z. B. in 
vielen Branchen der Großinduſtrie unter Aner⸗ 
kennung des gegenſeitigen Beſitzſtandes auf dem 
Wege der Vereinbarung unter einander eine 
Beſſerung herbeizuführen, auf dem Wege der 
ſogenannten Konvention oder des Kartells. 


So ſollte die gedrückte Lage der Güterer⸗ 


Sie ſollte die vaterländiſche Arbeit ſchützen und 
derſelben das einheimiſche Abſatzgebiet ſichern 
und ſo reichlichere Arbeitsgelegenheit ſchaffen. 
Die Meinungen darüber, ob trotz oder wegen 
der Schutzzölle die Kriſe noch andauere, ſind 
ſehr getheilt. Es iſt jedoch jetzt eher möglich, 
wenigſtens in zweifacher Hinſicht ein Urtheil 
über die Wirkungen der Schutzzölle zu fällen 
als zu einer Zeit, wo die Beſtrebungen auf 
deren Einführung auftauchten oder noch nicht 
in ihrer praktiſchen Verwirklichung abgeſchloſſen 
waren. Anhänger wie Gegner jener Schutzzoll⸗ 
politik ſind ſich nun im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke wenigſtens darin einig, daß die deutſche 
Industrie und der deutſche Handel dermalen 
weitere oder höhere Schutzzölle nicht bedarf, 
ſolche in keiner Beziehung angezeigt erſcheinen 
und die zur Zeit beſtehenden Zölle jedenfalls 
ausreichen, die ihnen zugewieſene Aufgabe zu 
erfüllen, ſofern man von ihnen überhaupt eine 
wohlthätige Einwirkung auf die Geſtaltung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe erhoffen zu können 
glaubte oder als vorhanden anſah: Es hat 
ſich unbedingt gezeigt, daß die Schutzzölle 
jedenfalls nicht, wie vielfach angenommen wurde, 
das richtige oder doch ganz beſtimmt nicht das 
einzige Mittel zur Geſundung unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe fein können, wenn ſie 
überhaupt dauernd in dieſem Sinn und in 
dieſer Richtung einzuwirken vermögen, daß viel⸗ 
mehr in dieſer Beziehung nur das Zuſammen⸗ 
wirken einer ganzen Reihe von Faktoren den 
gewünſchten Erfolg bringen kann. 

Faſt alle Länder des Kontinents gingen 
nach und nach dazu über, durch entſprechende 
Zölle ihre eigene vaterländiſche Arbeit möglichſt 
zu ſchützen. Und wie jedwedes Eingreifen der 
Geſetzgebung in die freie Entwicklung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte, eine jede Uebertragung der 
politiſchen Gewalten auf das wirthſchaftliche 
Gebiet Schädigungen Einzelner herbeiführen 
muß, ſo war es auch mit der Einführung der 
Schutzzölle. Daher mußten dieſe Beſtrebungen, 
nachdem ihnen die Geſetzgebung der meiſten 
Staaten willig gefolgt war, wie ſie für den 
deutſchen Markt die theilweiſe Beſeitigung der 
engliſchen und franzöſiſchen Suprematie bedeuteten, 
in anderen Ländern in gleicher Weiſe auch eine 
Beſchränkung der deutſchen Einfuhr herbeiführen, 
und ſo hat erwieſenermaßen die deutſche Export⸗ 
induſtrie durch die Schutzzollpolitik der anderen 
Kulturſtaaten alte Handelsbeziehungen aufgeben 


zeugung beſeitigt und lohnendere Preiſe erzielt 
dem Jahre 1879 I N 


oder einſchränken oder dieſelben doch nur unter 
den größten Opfern mühſam aufrecht zu erhalten 
ſuchen müſſen. 


Provinzielles. 


Argenau, 5. September. Auf dem Gute 
Slabenczynek wurden am Sonntag 70 Getreide⸗ 
ſtaken durch Feuer vernichtet. Es war keine 
Spritze zur Hand. 

Unislaw, 4. September. Am 30. Auguſt 
hat die Generalverſammlung der Aktionäre der 
Zuckerfabrik Unislaw ſtattgefunden. Wir ent⸗ 
nehmen aus dem vorgelegten Rechenſchaftsberichte 
folgendes: Es ſind in der letzen Campagne 
424 420 Ztr. Rüben (6151 Ztr. pro Tag) 
verarbeitet worden gegen 349570 Ztr. in 
1885/86 (5826 Ztr. pro Tag) und 365 590 
Ztr. in 1884/85 (5008 Ztr. pro Tag). Der 
Abſchluß weiſt einen Bruttogewinn von 90 048 
M. 13 Pf. auf, wovon 52 069 M. 75 Pf. 
zu Abſchreibungen, 3797 M. 83 Pf. zur 
Dotirung des Reſervefonds und der Reſt zur 
Vertheilung einer 5 prozent. Dividende auf das 
Aktienkapital und zur Nachzahlung auf ge⸗ 
lieferte Rüben verwendet werden fol. (D. 3.) 

+ Schulitz, 4. September. In der in 
vergangener Woche ſtattgehabten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde der Geſchäftsführer Germer 
zum erſten Magiſtratsſchöffen gewählt. Der 
von der Königlichen Regierung nicht beſtätigte 
Herr Fabrikbeſitzer Brüning ſoll Beſchwerde ge⸗ 
führt haben. 

7 Gollub, 5. September. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrath und die Gemeindevertretung der 
hieſigen evangeliſchen Kirche beſchloſſen geſtern 
in einer gemeinſchaftlichen Sitzung, beim Königl. 


Konfiftorium zu Danzig die Beſtätigung des 


Pfarrverweſers Herrn Stoltze als Pfarrer an 
der hieſigen evangeliſchen Kirche nachzuſuchen. 
Herr St. verwaltet das hieſige Pfarramt ſeit 
15. Dezember v. J. 


* 


x Gollub, 4. September. Die Pferde « 


einiger hieſiger Fuhrleute ſind unter Obſervation 
geſtellt. Es iſt ermittelt, daß die Thiere in 
einem Stalle unterſtellt waren, in denen ſich 
kurz vorher rotzkranke Pferde befunden hatten. 
Die unter Obſervation geſtellten Pferde dürfen 
nur auf den Chauſſeen Gollub⸗Schönſee und 
Schönſee⸗Thorn Verwendung finden und in 
keinem fremden Stall untergebracht werden. 

n Gollub, 4. September. Auch in unſerer 
Stadt iſt das Sedanfeſt in echt patriotiſcher 
Weiſe gefeiert worden. Vormittags fand in der 
evangeliſchen Kirche Gottesdienſt ſtatt, die Stadt 
hatte Flaggenſchmuck angelegt, viele Häuſer 
waren Abends illuminirt. Am Dienſtag 


findet hier im Arendt'ſchen Garten eine Ver⸗ 


ſammlung ſtatt, um über die Bildung einen 


freiwilligen Feuerwehr Bei 


chluß zu * . 
Jaſtrow, 4. September. Am 18. d. M. 


feiert die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde 
das Jubelfeſt ihres dreihundertjährigen 
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ftehens, und es find von den betreffenden Fire 


lichen Organen bereits Einladungen an die 
hohen Provinzialbehörden erfolgt. Man hofft, 
daß ſowohl der Herr Oberpräſident, als auch 
der Herr Generalſuperintendent dazu erſcheinen 
werden. Die hieſige evangeliſche Gemeinde 
zählt zu den älteſten der Provinz. Die lutheriſche 
Lehre fand ſofort in Jaſtrow Anhänger, und 
die bisherige katholiſche Kirche wurde zu einer 
lutheriſchen gemacht. 
aber wurde zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
die Kirche wieder katholiſirt, und ſo mußte die 
evangeliſche Gemeinde ſich mit einem Beetſaal 
begnügen. Bald aber wurde auch hierin der 
Gottesdienſt unterſagt, und von nun an ließen 
die etwa 0 der Bevölkerung zählenden 
Evangeliſchen ihre kirchlichen Akte in der 
Pfarrkirche des pommerſchen Ortes Zamborſt 
vollziehen. Erſt ſeitdem Weſtpreußen preußiſch 
geworden, hatte die evangeliſche Gemeinde 
wieder ihr eigenes Gotteshaus. Seit einigen 
Jahren it daſſelbe durch ein neues erſetzt, 
welches ein herrlicher Schmuck unſerer Stadt 
iſt. Die Feier des 300jährigen Beſtehens wird 
jedenfalls von der Gemeinde mit regem Inter⸗ 
eſſe begangen werden. Die Mittel ſind ein⸗ 
hellig zu den Vorbereitungen bewilligt und 
man erwartet auch von Auswärts eine rege 
Betheiligung an dieſem Feſte. (N. W. M.) 
Danzig, 6. September. Die „Dig. Ztg.“ 
ſchreibt: Wie wir nach zuverläſſigen Infor⸗ 
mationen mittheilen können, war eine definitive 
Entſcheidung darüber, ob der als Stellvertreter 
des Kaiſers in Königsberg weilende Regent — 
Prinz Albrecht der Einladung unſerer weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Verwaltung zum Beſuche 
der Stadt Danzig und zu dem in Ausſicht 
genommenen Feſtdiner der Provinz im Artus⸗ 
hofe Folge zu geben in der Lage ſein wird, 
auch bis geſtern ſpät Abends noch nicht getroffen. 
Man erwartet dieſe Entſcheidung aber im Laufe 
des heutigen Tages. Bis dahin ſind die 
weiteren Feſtvorbereitungen nur ſiſtirt worden 
und man hoffte bis geſtern Abend noch immer, 
daß die Wiederaufnahme werde erfolgen können. 
Mohrungen, 4. September. Am 4. 
d. Mts. feierte der hieſige Kriegerverein das 
Sedanfeſt und in Verbindung mit demſelben 
das Stiftungsfeſt. Das Wetter war ſehr günftig, 
die Betheiligung eine rege. Von Seiten der — 
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Auf Anſtiften der Jeſuiten 
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daß man 
ſtellt. 


Schul en wurde der Sedantag am 2. d. Mts. 
feſtlich begangen. 
hatten an dieſem Tage Flaggenſchmuck angelegt. 
Königsberg, 5. September. Heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr traf Se. Königl. Hoheit Prinz 
Albrecht hier ein und wurde von dem kom⸗ 
mandirenden General von Kleiſt, dem Stadt⸗ 
kommandanten Fiſcher, dem Oberpräſidenten 
Dr. v. Schliecknann, dem Oberbürgermeiſter 
Selke und dem Polizei ⸗Präſidenten v. Brandt 
auf dem Perron empfangen. Bei Ankunft des 
Prinzen wurden auf den Wällen Geſchütze ge⸗ 
löſt. Die Stadt iſt überaus prächtig geſchmückt. 
Der Prinz hatte die Dragoneruniform ange⸗ 
legt. Die Ehrenkompagnie auf dem Bahnhofe 
hatte das Grenadier⸗Regiment „Kronprinz“ ge⸗ 
ſtellt. Im vierſpännigen Galawagen erfolgte 
die Fahrt nach dem Königl. Schloſſe durch die 
aufs Prächtigſte geſchmückten Straßen, die mit 
Menſchen dicht gedrängt angefüllt waren. An 
der Empfangshalle Zugbrücke wurde gehalten; 
hier hatten Bürgermeiſter Hoffmann u. A. Auf⸗ 
ſtellung genommen. Fräulein Hoffmann über⸗ 
reichte Se. Königl. Hoheit einen Blumenſtrauß. 
Der Prinz dankte; er bringe die beſten Grüße 
von Sr. Majeſtät; es ſei demſelben ſehr 
ſchmerzlich, daß Er nicht habe kommen können. 
Am Geſekusplatze hielt der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kommerzienrath Weller eine Anſprache 
an Se. Königl. Hoheit und brachte auf den⸗ 
ſelben ein Hoch aus. Von Mitgliedern des 
Königl. Hauſes iſt ſonſt Niemand erſchienen. 
Pillau, 3. September. In Anweſenheit 
des Herrn Regierungspräſidenten, des Vorſteher⸗ 
amtes der Königsberger Kaufmannſchaft, des 
Königsberger Architektenvereins, ſowie der 
Spitzen der Pillauer Behörden fand heute hier 
die Grundſteinlegung zu einem am ruſſiſchen 
Damm zu errichtenden Denkmal für den ver⸗ 
ſtorbenen Landesoberbaudirektor Hagen, ehe⸗ 
maligen Bauinſpektor in Pillau, ſtatt. Der 
Feier wohnten der Sohn des Verſtorbenen, 


Oberbaurath Hagen, ſowie die Tochter und die 


in Königsberg lebenden Angehörigen der Familie 
bei. Darauf erfolgte am Kopf der Südermole 
die Legung des Schlußſteins der hieſigen Hafen⸗ 
bauten. Ein gemeinſames Eſſen vereinigte ſo⸗ 
dann die Feſttheilnehmer bis zur Rückfahrt nach 
Königsberg. K. H. 3. 
Eydtkuhnen, 4. September. Viele deutſch⸗ 
ruſſiſche Familien ſchicken ſchon ſeit Jahren ihre 
Kinder nach den hieſigen Schulen, da ſie hier 
einen beſſeren Unterricht, als in unſerem Nach⸗ 
barort Kibarty, genießen. Anſtandslos ließ 
man ruſſiſcher Seits die Kinder die Grenze, mit 
einer Grenzkarte verſehen, paſſiren, nun auf 
einmal fällt es der ruſſiſchen Gendarmie, welche 
die Paßkontrole hat, ein, die Kinder dadurch 


Die 


Wohlthaten des deutſchen Unterrichts zu Theil 
werden laſſen wollen, für jedes Kind einen Paß 
nehmen zu müſſen, was aber mit vielen Koſten 
verknüpft iſt. (T. 3.) 
Ortelsburg, 4. September. Vor einiger 
Zeit iſt es in Folge des leidigen Schweine⸗ 
ſchmuggels wiederum zu einem bedauerlichen 
Unglücksfall gekommen. Der Grenzbeamte Sp. 
aus Friedrichsdorf faßte in einer Entfernung 
von etwa 2 km von der Landesgrenze den 
Losmann P. von dort mit zwei eingeſchmuggel⸗ 
ten Schweinen ab. Trotz mehrfacher Auf⸗ 
forderung wollte Letzterer dem Beamten nicht 
gutwillig folgen, ſondern widerſetzte ſich mit 
ſeinem dicken Stocke. Zu ſeiner Vertheidigung 
machte der genannte Beamte von ſeinem Gewehr 
Gebrauch und traf den P. ſo unglücklich, daß 
dieſer todt auf der Stelle blieb. (E. 8.) 
„ Inowrazlaw, 4. September. Auf dem 
hieſigen Steinſalzbergwerke ereignete ſich dieſer 
Tage ein recht bedauernswerther Unglücksfall. 
Vor dem jedesmaligen Niederſteigen hat der 
Arbeiter zuvörderſt das erforderliche Signal ab⸗ 
zuwarten. Dieſes hatte zu ſeinem Unglücke ein 
Arbeiter unterlaſſen und ſich in den Förderſtuhl 
begeben, um ſich in den Schacht herabzulaſſen. 
Er wurde jedoch von dem anderen herauf⸗ 
kommenden Förderſtuhle erfaßt, und, jo zwiſchen 
beide Stühle gerathen, entſetzlich zugerichtet. 
Der Verunglückte wurde bald als Leiche herauf⸗ 
befördert. (Poſ. Ztg.) 


Allerhüchſter Erlaß. 


Ich hatte ſeit Monaten Mich mit der Hoff⸗ 
nung getragen, daß aus Anlaß der diesjährigen 
Manöver des 1. Armeekorps es Mir vergönnt 
ſein werde, Meine getreuen Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Weſtpreußen zu beſuchen, Mich an 
dem bewährten patriotiſchen Sinn ihrer Bes 
wohner zu erfreuen, ſeiner, wie Ich nicht 
zweifle, Bethätigung meine unmittelbare perſön⸗ 
liche Anerkennung zu zollen und demnächſt mit 
der neugeſtärkten Juverſicht zu ſcheiden, daß 
dieſe Provinzen Meinem Nachfolger an der 
Krone die alte Treue bewahren werden. Das 
hohe Alter allein, welches Gottes Gnade Mir 
beſchieden, würde Mich nicht abgehalten haben, 
Meinem kriegsherrlichen Berufe zu genügen 
und zugleich jene Hoffnung zur Erfüllung zu 
bringen; das Hinzutreten eines Unfalls, der 


Viele Häuſer der Stadt 


chulunterricht zu verhindern, 
nen Grenzkarten nicht mehr aus⸗] N 
Eltern werden dadurch wohl ge⸗ 
zwungen werden, wenn ſie ihren Kindern die 


ſammelt hat. 
Herr Rektor Heidler über das Thema: „Wie 


Mich betroffen, hat jedoch — leider! und noch 
dazu in letzter Stunde Mich auf den dringenden 
Rath Meiner Aerzte genöthigt, auf den 83 
Es i 
Mir dieſe Entſagung recht ſchwer geworden, 
um ſo mehr, als ich Mir nicht verhehlen kann, 
daß gar manche feſtliche Vorbereitungen, welche 
vorausſichtlich die Anhänglichkeit ſich nicht hat 
nehmen laſſen wollen, ihren nächſten Zweck ver⸗ 
Selbſt ſchmerzlich bewegt über dieſe un⸗ 
erwartete Störung, habe Ich nicht unterlaſſen 
wollen, den Provinzen Meine perſönliche Theil⸗ 
nahme dadurch zu bekunden, daß Ich Meinen 
vielgeliebten Neffen, den Prinzen Albrecht von 
Preußen, Königliche Hoheit, mit meiner Ver⸗ 
tretung beauftragt habe, Höchſtwelcher den 
Provinzen mit der Verſicherung Meiner fort⸗ 
dauernden Huld und Gnade zugleich Meinen 
landes väterlichen Wunſch überbringen wird, daß 
Gottes Segen ſtets auf den beiden Provinzen 
ruhen und ihre geiſtige und materielle Wohl⸗ 
Sie werden 


der beiden Provinzen zu verzichten. 


fehlen. 


fahrt nachhaltig fördern möge. 
beauftragt, dieſen Erlaß zu veröffentlichen. 
Berlin, den 3. September 1887. 
gez. Wilhelm. 
An die Oberpräſidenten der Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Weſtpreußen. 5 
Vorſtehenden Allerhöchſten Erlaß bringe ich 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Danzig, den 5. September 1887. 
Der Ober⸗Präſident 
v. Ernſthauſen. 


— nn 
Lokales, 
Thorn, den 6. September. 


[Kreislehrerkonferenz. 
Die unter dem Vorſitz des Herrn Kreisſchul⸗ 


— 


inſpektors Schröter heute ſtattgehabte Lehrer⸗ 
Konferenz in der Aula der Mittel⸗Knabenſchule 
begann um 8 Uhr früh. Es fanden ſich außer 
den zu derſelben verpflichteten Lehrerinnen und 
Lehrern noch viele Herren der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule und Bürgertöchterſchule wie auch der 
Lokalſchulinſpektor Herr Born aus Mocker als 


Gäſte ein. Die Verſammlung wurde mit dem 


Geſange: „Lobe den Herrn“ eingeleitet, worauf 
Herr Lehrer Schwonke eine Probelektion „über 
die analytiſch⸗ſynthetiſch vereinigte Schreibleſe⸗ 
methode auf der Unterſtufe“ mit den Knaben 
der hieſigen Elementarſchule abhielt. 
haltener Lehrprobe wurde in die Debatte über 
dieſelbe eingetreten. 
mit dem methodiſchen Lehrgang des Herrn Vor⸗ 


Nach ge⸗ 
Die Verſammlung war 


tragenden einverſtanden, bezüglich der ſpeziellen 


Durchführung wurde nur weniges bemängelt. 
Lehrprobe und Debatten dauerten faſt zwei 
Stunden, ſo daß nach dem erſten 
die 

a 


1 


no = Thema ſchon 
Srholungspauſe von 20 Minuten eintrat 
. cause mache err Lehrer Klint 
ttheilungen über Zeichenunterricht auf der 


Unterſtufe auf Grund der während des Zeichen⸗ 
kurſus in Berlin vom Referenten geſammelten 
Erfahrungen. Herr K. wies eine neue Methode 
nach und zeigte, daß ſelbſt auf der Unterſtufe 
ſchon das Zeichnen mit Erfolg gelehrt werden 


kann. Wiewohl die Mittheilungen anregend 


und intereſſant waren, ſo wurde doch auf eine 


Debatte verzichtet, weil die Verſammlung nach 
dieſer Methode noch keine Erfahrungen ge⸗ 
Nach dieſem Vortrag ſprach 


erzieht der Geſchichtsunterricht zur Vaterlands⸗ 


liebe?“ Auch dieſer Vortrag wurde nicht zur 


Debatte geſtellt, weil bei beſonderem Eingehen in 
denſelben — wie der Herr Vorſitzende bemerkte 


— er von ſeinem inneren Gehalt verloren hätte. 
Allen Vortragenden ſprach der Herr Vorſitzende 
den Dank der Verſammlung aus. — Es folgte 
nun der geſchäftliche Theil der Sitzung, in dem 
nur Verfügungen der Regierung und des Herrn 
Miniſters verleſen wurden. 


Aus ihnen war 
ganz beſonders hervorzuheben, daß das Ries 
Papier auch in der Schule mit 1000 Bogen 
berechnet werden ſoll. — Mit einer warm em⸗ 
pfundenen, gehaltvollen Schlußrede des Herrn 
Vorſitzenden und einem von der ganzen Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
unſern ehrwürdigen, greiſen Kaiſer wurde die 
Konferenz um 12 ½ Uhr geſchloſſen. 

[Zum Sedanfeſt.] Im Anſchluß 
an unſeren geſtrigen Bericht über die hieſige 


abend Abend ein Zapfenſtreich mit Fackelbeglei⸗ 
tung ſtattgefunden hat, an dem der Kriegerver⸗ 
ein und die freiwillige Feuerwehr ſich be⸗ 
theiligten. Die Muſik wurde von der Kapelle 
des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments ausgeführt. 
Der Zug bewegte ſich durch die Gerechteſtraße, 
über den Neuſtädtiſchen Markt, durch die 
Breiteſtraße auf den altſtädtiſchen Markt, wo 
an der Südſeite des Rathhauſes Aufſtellung ge⸗ 
nommen wurde. Der Kommandeur des Krieger⸗ 
vereins, Herr Kämmereikaſſen⸗Rendant Krüger, 
erinnerte mit kurzen Worten an die Bedeutung 
des 2. September 1870 und brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. Die Fackeln wurden 
auf dem Rathhaushofe ausgelöſcht. 

— [Der Extrazug, ] welcher für den 
11. d. Mts. aus Anlaß der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Danzig dorthin in 
Ausſicht genommen war, wird, wie das Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs-Amt hierſelbſt in unſerer 


at. : 
Catharina ka 
ſtahls zu einem Verweiſe; 
Ratzki aus Elgiszewo wegen Urkundenfälſchung 
zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Zuchthaus; 
der Arbeiter Leonhard Gaidziewski, die Wittwe 
Marianna Cieslikowska und der Pächter Johann 
Gienau aus Brieſen wegen Hehlerei, G. zu 4 
Monaten, die C. zu 2 Wochen und Gienau 
zu 1 Monat Gefängniß. 


Sedanfeier theilen wir noch mit, daß am Sonn⸗ 


aufgegeben hat. 


[Thorner 


geſetzt 


4 Uhr Nachmittags. 
Chill über Gründung eines Wirthſchaftsverbandes; 


darauf gemüthliches Beiſammenſein mit Ge⸗ 
Theilnahme der Familien er⸗ 


ſangsvorträgen. 
wünſcht. 


— [NLorddeutſche Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die Di⸗ 


rektion richtet an ihre Mitglieder unterm 30. v. M. 
ein Zirkular, dem wir Folgendes entnehmen: „Die 
Behauptung, die Geſellſchaft müſſe auch in dieſem 
Jahre einen Nachſchuß erheben, iſt nach der 
gegenwärtigen Geſchäftslage völlig unbegründet; 
ein Nachſchuß iſt nicht erforderlich, es wird 
vielmehr nach dem heutigen Stande ein Ueber⸗ 
ſchuß von ca. 200 000 M. erzielt werden. 
Auch in dieſem Jahre hat die Geſellſchaft eine 
erfreuliche Zunahme zu verzeichnen, indem die 
Verſicherungsſumme von 403 779 150 M. auf 


429 392 103 M. geſtiegen iſt. Policen wurden 


59 071 ausgefertigt, darunter 800 Stück für 
Gemeinde⸗Verſicherungen mit 5897 Mitgliedern, 
ſo daß ohne dieſe Einrichtung auch die Zahl der 


abgeſchloſſenen Verſicherungen gegen das 
Vorjahr nicht unbedeutend geſtiegen ſein 
würde. An Prämie wurden inkl. des Bei⸗ 


trags zum Reſervefonds 3,404,236 Mk. verein⸗ 
nahmt = 79,28 Pf. pro 100 Mk. Verſiche⸗ 
rungsſumme gegen 81,44 im vorigen Jahre. 
Wenn trotz dieſer Verminderung der Einnahme, 
welche einer Summe von 92,748 Mk. gleich⸗ 
kommt und vorzugsweiſe als Folge der den 


Mitgliedern gewährten Rabatte zu betrachten 
iſt, es möglich wurde, ohne Nachſchuß auszu⸗ 


kommen, ſo iſt dies in erſter Linie der großen 


Ausdehnung der Geſellſchaft zu verdanken, durch 
welche trotz der zahlreichen und ſchweren Schäden 
in verſchiedenen Theilen des Geſchäftsgebiets 


ein Ausgleich der Gefahr herbeigeführt wurde. 
— IIn der heutigen Ferien⸗ 


Strafkammerſitzung] wurden ver⸗ 


urtheilt: Der Arbeiter Adalbert Blond aus 
Brieſen wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
2 Jahren Gefängniß; der Arbeiter Ludwig 
Duszek aus Podgorz wegen gewerbsmäßiger 
unbefugter Jagdausübung zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht; die Arbeiterfrau Marianna 
Waſſilow von hier wegen Diebſtahls zu 3 
Monaten 


Gefängniß; die unverehelichte 

Schubert und die unverehelichte 
harina Waldows a eb? 
der Arbeiter Valentin 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] war ziemlich reger Verkehr, die Zu⸗ 


fuhr war recht erheblich. Es koſtete: Butter 
0,90 — 1,00, Eier (Mandel) 0,45 0,50, Kar: 
toffeln (Zentner) 1,80 —2,00, Hechte, Schleie 
0,30, Weiß: und Kleinfiſche 0,10—0,25 Mark 
das Pfund. Krebſe waren in großen Mengen 
zum Verkauf geſtellt und war das Schock dieſer 
Schaalthiere bereits von 20 Pfennig an zu 
haben. 
der Zentner. 
Federvieh dieſelben wie am Freitag. 


Stroh koſtete 2,00, Heu 2,50 Mark 
Preiſe für Gemüſe, Obſt und 


[Rohheit.] Geſtern Nachmittag 


zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde der Schloſſer⸗ 
geſelle Schwartz von hier, welcher ſeine auf 


der Mocker wohnende Schweſter beſuchen wollte, 
auf der Chauſſee zwiſchen Stadt und Mocker 
von 2 Männern angefallen und durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt. Sch. hat Aufnahme im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gefunden, er giebt an, 
zu dem Attentat auf ihn keine Veranlaſſung 
gegeben zu haben. 

[Einen üblen Anblid] ge 
währen die des Morgens auf den Bürgerſteigen 
und in den Hausthüren aufgeſtellten Kiſten mit 
Gemüll, die häufig ſtundenlang der Abholung 
durch den Abfuhrwagen harren. Jeder Wind- 
ſtoß entnimmt aus dieſen Kiſten einen Theil des 
Inhalts und verbreitet das Gemüll über die 
häuſig kurz vorher gereinigten Straßen. Ge⸗ 
wünſcht wird allgemein, daß hierin eine Aende⸗ 
rung eintrete; wir meinen, das Aufſtellen der 
Gemüllkiſten auf den Straßen und in den 
Hausthüren müßte ſtreng verboten werden und 
erſt bei Ankunft des Abfuhrwagens, der ſich 
durch eine Glocke bemerkbar macht, ſollte das 
Gemüll aus den Häuſern geſchafft und ſofort 
in den Wagen geſchüttet werden. 

— [Zugelaufen iſt im Fort IVa eine 
graue Dogge mit weißer Bruſt. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 5 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
18 Perſonen. — Ein Tiſchlergeſelle hatte erſt 
heute Nacht feiner Sedanfeier ein Ende ge⸗ 
macht, ſchwankend ſteuerte er ſeiner in der 


heutigen Nummer bekannt macht, nicht abge⸗ 
laſſen, da Se. Majeſtät die Reiſe nach Danzig 


Lehrer verein. 
Sonnabend, den 10. d. Mts. — bei voraus⸗ 
gutem Wetter — Verſammlung des 
Thorner Lehrer⸗Vereins in Schlüſſelmühle. Ab⸗ 
fahrt mit dem Zuge vom großen Bahnhöfe um 
Vortrag des Kollegen 


Wetter: veränderlich. 
Weizen, unverändert, 


Ger 


miperätiberfen--Breifen. _ Tranfifweigen hatte ce 
unberänderten 3 E tte a 
Verkauf; Ar 0 
bunt bezogen 126 Pfd. 
zogen 134/5 Pfd. Mk. 148, hellbunt 123/4 Pfd. Mk. 


Hundegaſſe gelegenen Wohnung zu, glücklich 
hatte er die Hausthür erreicht, da wollte durch⸗ 
aus der Schlüſſel nicht paſſen. Mitleidig nahm 
ſich der Nachtwächter des „Bedauernswerthen“ 
an, doch dieſer nahm das übel und hieb auf 
den Sicherheitsbeamten mit dem Hausſchlüſſel 
derart ein, daß der Beamte bald blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Namentlich am Kopf erlitt 
derſelbe ſchwere Verletzungen. Der Tiſchler⸗ 
geſelle iſt verhaftet. 5 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,76 Mtr. — Eingetroffen ſind 
hier die Dampfer „Wanda“ und „Oliva.“ 
— — Ser rem 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 6. September ſind eingegangen: Eduard Ciok 
von Schmul Don ⸗Uszezeluck an Verkauf Thorn 3 
Traften, 1720 Kiefern⸗Rundholz, 370 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 4250 kg Theer (19 Faß); Julius Vanhauer 
von Wolff Herrmann⸗Malyn an Orde Berlin 4 Traften, 
9 Eichen⸗Plangons, 98 Eichen ⸗Stammenden, 37 Kant 
eichen, 34 Eichen⸗Kahnkniee, 624 Kiefern⸗Rundholz, 
1804 Kiefern⸗Balken, 1357 Kiefern⸗Mauerlatten und 
122 Timber, 33 Kiefern⸗Bretter. 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 6. September. 


Fonds: feſt. 15. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 180,70] 180,40 
Warſchau 8 Tage 180,40] 180,20 
Pr. 4% Conſolls 106,60] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 56,40] 56,30 

do. iquid. Pfandbriefe 51,80 51,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 7,90] 97,90 

Credit⸗Altienn 59,00] 459,00 

Oeſterr. Banknoten 162,55] 162,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 196,80] 196,60 

Weizen: gelb September⸗Oktober 150,20] 150,00 

Oktober⸗November 151,50] 152,20 
Loco in New⸗York fehlt Sie. 
Roggen: loco 115,00 116,00 
September⸗Oktober 114,00] 115,00 
Oktober⸗November 115,50 117,00 
November⸗Dezbr. 118,20] 119,75 
Rüböl: September ⸗Oktober 44,00] 44,10 
Oktober⸗November 44,50] 44,50 
Spiritus: loco 66,70] 66,10 
September 66,70 66,70 
November⸗Dezember 99,60 99,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


taats⸗Anl. 3½/, für andere Effekten 4 % 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 6. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 64,00 Brf. 63,50 Geld —,— bez. 
Septbr. 64,00 „ 63,75 „ —,.— „ 


Getreide =» Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 6. September 1887. 


126% Pfd. bunt 14) Me., 
128 Pfd. hell 142 Mk., 131 Pfd. hell 143 ME. 


Seite 121 Pfd. 96 M., 124/5 Pfd. 98 Mk. 


e, Brauw. 112—127 Mark. 


Danzig, den 5. N 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
a 20 . Gieldzinsti.) 1 


Meizen 14 f 
lende ga zahlt für inländi 


Mk. 135, hellbunt leicht be⸗ 


142, hochbunt 131 Pfd. Mk. 152, für polniſchen Tranſit 


hellbunt 125 Pfd. Mk. 123, gutbunt 129/30 Pfd. Mk. 


126, für ruſſiſchen Tranſit glaſig 133 Pfd. Mk. 129, 
hellbunt 133/4 Pfd. Mk. 134. 

Roggen. Inländiſcher Preiſe behauptet, für 
Tranſit gute Kaufluſt zu unveränderten Preiſen. Be⸗ 
zahlt für inländischen 124 Pfd. Mk. 98, für polniſchen 
Tranſit 125 6 Pfd. Mk. 78½½, für ruſſiſchen Tranſit 
121 Pfd. Mk. 76 ½. a 

Gerſt e. Bezahlt für inländiſche kleine 112 Pfd. 
Mk. 88, große 113/4 Pfd. Mk. 104, helle 114 Pfd. 
Mk. 112, für polniſche zum Tranſit 108 / Pfd. Mk. 81. 

Hafer inländiſcher alter Mk. 98 bezahlt. 

Rohzucker geſchäftslos. 


Zeutralviehmarkt. 


Berlin, 5. September. Zum Verkauf ſtanden: 
3111 Rinder, 10361 Schweine, 1175 Kälber und 
18 197 Hammel. In Rindern Geſchäft ruhig bei 
etwas gehobenen Preiſen. Ia 50—53, IIa 45—48, 
IIIa 36—42 Mk. per 100 Pfd. Fleiſch. Auch Schweine 
etwas beſſere Preiſe und ziemlich ausverkauft. Ia 46 
bis 47, Ila 44—45 Mk. per 100 Pfd. mit 20 Proz. 
Tara, Bakonier 42—45 Mk. mit 50 Pfd. Tara. 
Kälber etwas lebhafter. Ia 40—48, IIa 30-38 Pf. 
pr. Pfd. Bei Hammeln vorwöchige erzielt, Magervieh 
vernachläſſigt und nicht geräumt. Ia 48—55, IIa 36 
bis 46 Pf. per Pfd. 
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Meteorologiſche Veobach tungen. 


S 
S 


8 Stunde 


Barom. Therm. 
m. 


Wind; Wolken⸗Bemer⸗ 
m. o. C. 


R. Stärke bildung. kungen 


5.12 hp. | 75.1117235| SW | 4 
9 hp. | 749.6 14165] SW 
6.| 7 ba. 751.4 |+16.7 


Waſſerſtand am 6. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,75 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

London, 6. September. Nach 
einer Meldung aus Exeter brach 
geſtern Abend während der Vorſtellung 
eine Feuersbrunſt im dortigen Theater 
aus, welche das Gebände gänzlich 
zerſtörte. Bisher ſind ſechszig Leichen 
aus den Trümmern gezogen, zwanzig 
Verletzte ſind in das Spital gebracht. 

London, 6. September. Nach 
weiteren Meldungen aus I — iſt 
der Verluſt an Menſcheule viel 
größer, als Anfangs angegeben; be⸗ 
reits 130 Leichen meiſt von Beſuchern 
der Galerie ſind aufgefunden, viele 
ſind im Gedränge verletzt. Das 
Theaterperſonal iſt gerettet. 


Nachruf! g arg Th sch h stief S 
ene ne Ale Das größte Thorner St uh- u. Stie el-Lager, 
und langjähriger College, der Büreau⸗Vor⸗ 459. Breite-Strasse 459 
t Wilhelm Klewitz. Wir be 2 E. RER 5 gi 5 
Weng in ihm en Mann 15 Sinne des empfiehlt ſein eigengefertigtes Fabrikat zu herabgeſetzten Preiſen, 
Wortes: ehrenfeſt, tren und bieder, deſſen nur Handarbeit: 2 
Andenken bei uns nie erlöſchen wird. Herren⸗Kropfſtiefel, Roß⸗, Schmier⸗, Kalb⸗, Fahlleder⸗Schäft⸗ 
Sanft ruhe ſeine Aſche! Stiefel und ⸗Gamaſchen in Rand und genagelt. 


Bank- ; Staats-Lotterie- 
Geschäft, AUGUST F UHSE, Effecten- Handlung, 
Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 


Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vorräthig. 
Ziehung J. Klasse 3.— 4. Oktober 1887. Pläne gratis. 


Dee Handwerker- Liedertafel. 


Thorn, den 5. September 1887. Pr 2 x . nf 2 Verloren: e PET, 
z i. . ü . Ferner Damen⸗Gamaſchen mit Gummizug, Knöpfen u. Schnüren N 2 (|| Pest 
! e Dal ee von Lack⸗, Glacee:, Kalb, Rind⸗ u. Roßleder der neueſten Facons. Eine Granathroche, er bene ralprobe 0 
Damen: u. Kinder⸗Halbſchuhe und Pautoffeln von Leder, Zeug W; G f band im Saale des Schützenhauſes. 
Bekanntmachung. und Filz, Mädchen⸗ u. Kinder-Stiefeletten, Knaben ⸗Stulpftiefel ein ränatarmband. 


Die aus Anlaß der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs in Danzig 
beſtimmt geweſenen Extrazüge nach und von 
Danzig am 11. September d. Is. werden, 
da Se. Majeſtät die Reiſe aufgegeben, nicht 
abgelaſſen und die Extra⸗Retourbillets nach 
Danzig nicht ausgegeben. 

Die früher veröffentlichten Bekannt⸗ 
machungen bezüglich der Ablaſſung von 
Extrazügen nach und von Danzig am 11. 
September treten daher außer Kraft. 

Thorn, den 5. September 1887. 

Königliches 

Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Amt. 

Das Haus Mauerſtraße 392 iſt mit ge⸗ 
0 ringer Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres Eliſabethſtraße 84, 1 Treppe. 


1500 M auf ſichere Hypothek gleich zu 
verleihen. Näheres i. d. Exped. 


3000 Mk. 


ſind auf ſichere Hypothek vom 1. October 


verſchiedener Aſſortiments.. 
Damen⸗Ballſchuhe mit Spangen und Gummizug von Gems⸗, 
Lack: und Ziegenleder. 
Beſtellungen nach Maß jeder Art ſowie Reparaturen werden bei 
mir prompt und billigſt ausgeführt. Hochachtungsvoll 


R. Hinz, Schuhmachermeiſter. 


in Jeden Mittwoch Zu⸗ 
. Fechtverein. Sanne bete feels. 


Gegen 6 Mark Belohnung bei 
38 Henius abzugeben. 8 


Ei ſchwarzf. Sonnenſchirm iſt Sonntag 
Abend von Bromb. Vorſt. a. d. Weichſel 
nach der Stadt verloren gegangen. Der 
ehrl. Finder w. geb., denſ. gegen Belohnung 
Breiteſtr. 87, 4 Tr., bei MH. Rudolph abzugeb. 
erloren am 3. Sept. zwiſch. 12 u. 1 Uhr 
Mittgs. v. Thorn n. Mocker 1 Notizb. 
Geg. Bel. abzug. b. A. Schienauer, Fleiſ dem 


Tanz-Unterricht. | 


Der diesjährige Oetober-Curſus findet 
im Schützenhauſe (nur für Schüler des 
Gymnaſiums) ſtatt. 
Hochachtungsvoll 
C. Haupt, Tanzlehrer. 


Kin Männer- und Frauensit, 


erſter Reihe, zu verpachten reſp. verkaufen. 
Berlin. J. Nathan, Hildebrandſtr. 1. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 

wird in kürzester Zeit durch blosses 

Ueberpinse'n mit dem rühmlichst be- 

kannten, allein echten Apotheker Rad- 

lauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 

schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Depot in Thorn bei Apotheker Mentz sowie in 
allen Droguerien. 


Preussische Lotterie. 
Ziehung 1. Claſſe am 3. October. Original 
Looſe: ½ 12 Mk., ½ 6 Mk. Ba . 
½ 3 Mk. 25 Pf., ½2 1 Mk. 75 Pf. 
offerirt das Lotterie- Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


Den Reſtbeſtand diesjähriger Saiſon von 
Aegenmänteln für Damen und 
Kinder, Dolman's, Jaquet's 
verkaufe bedeutend unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 
L. Majunke, Culmerſtr. 342, I. Etage. 


Fr. Hege, 


BROMBERG, Schwedenstrasse 26, B ROMBERG, 


| Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 


Illustrirte Preiscourante gratis 


“seh. eur Anode ay4ajeni]] 


e grosses Lager solide. geanheiteter Möbel 22 000 . 
Unſere 8 ; 55 N = 3 E u Culmerſtr. 922 I. ce 
. 1. . d Woh Ei ht Hanfcouverts für Mk. 1.75 & L 
diesfährine Campagne |" zu nungsten rien. ie Harlemer 
, beginnt am | TE san, 77 yacinthen-Zwiebeln 
Dienstag, den 20. September er. | Neuheiten “SE b Wedeln; „ 4 bebe, Kohl; Schubiindherkträhe, 
+ in mit beliebiger Firma 8 7 2 
_ Zuckerfabrik Culmſee. Polstermöbeln, Portieren und Fenster-Dekorationen. | 8 ar a | 5 Ungarifge Weintrauben 
3 i vom eigenen Weinberg, täglich friſch, billig 


Um zu räumen 


offerire ich eine Partie von 400 Mille 
Bierförfe,10 lang, 9— 10“ ſtark, gegen 
vorherige Franco⸗Bemuſterung à Mk. 
1,50 per Mille ab hier bei Abnahme von 
mindeſtens 30 Mille. 

Gleichzeitig empfehle ich von meinem 
Korkwaaren⸗Lager feine und feinſte Faß⸗, 
Wein: und Liqueur⸗Körke in preis⸗ 
würdigſter Qualität. 

I i. Pr., Vorſt. Sattlergaſſe 4. 


aul Krause, 
Korkwaaren- & Brauerei-Artikel-Handlung. 


zu verkaufen Breiteſtraße Nr. 455. 


r ird 7 
Ein Schloſſergeſelle aug e 
L. Stosik, Schloſſermeiſter. 

j t A. Wi 7 
fle Gesellen e 24, 2eitmen 
— Lehrmädch en 
ſowie Packmädchen 
können ſich melden in der Cigarretten⸗ 

und Tabakfabrik von 
M. Aptekmann, Breiteſtr. 4. 


1 Jung. Mops Mt abhanden gef, Abzug. 
Bomb. Vorſtadt. Skowranski, Gaſtwirth. 


7 y 
Hin Laden 
iſt Schuhmacherſtraſſe Nr. 346/47 zu 
. mi 1825 l und Lauf. 

äckermeiſter Rupinski und Kauf⸗ 
He alwi Wohnung zu vermiethen D. 
Gaſtwirth Berner in Podgorz. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
reundliche Wohnung, Zimmer und 
Zubehör, zum 1. Octbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


1 große Wohnung zu vermiethen Ge⸗ 
rechteſtraße. Murzynski. 

1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 

nebſt Zubehör, iſt Gr. Mocker Nr. 38 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder bei 

Regitz, Bahnhof Thorn. 

1 herrſchaftl. u. 1 kl. Wohnung von ſofort 

zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 


1 kl. Wohnung z. verm. Chjabethitr. 87. 


mittl. Wohnungen vom 1. October cr. 
zu vermiethen. Hermann Dann. 


E" freundlich möblirtes Zimmer Mt 


mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorne. 


äderjtr. 244 iſt d. Eckladen n. Woh 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko 
7 Schülerſtraße 431 iſt eine 
Wohnung, 1. Etage, be⸗ 


—— Sammtſiche Gegenstände ſielere frachtirei Thorn. — 


N KOHLEN. % 
Prima oberſchleſ. Stüd-, Würfel⸗, Nuß⸗ und 
Foörder⸗Kohlen BEE 


aus der 


consolidirten Deutschlandgrube 


offeriren ab Lager, franco Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons nach 
allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Für Beſtellungen, die im Laufe dieſes Monats eingehen, berechnen wir, durch 
günſtige Abſchlüſſe in den Stand geſetzt, noch die billigeren Sommerpreiſe. 


C. Ik. Dietrich & Sohn, 


T HORN. 


Delikate frische 


Reunaugen 


1868 Bromberg 1868. 


H. Schneider. 
Atelier 


ru. — 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. W. 


1875 Königsberg 1875. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Fried 
ati denerstus8. 


K vorzüglichen 1 
Frucht-Essige 


die Eſſig⸗Fabrik von 
Hugo Hesse & Co. 


Dienſtag und Donnerſtag: 


friſches Grahambrod 


bei Max Szczepanski, 
Gerechteſtr. 128. 


Umzugshalber verkaufe 100 Ctr. 


gutes Kuhheun. 
G. Regitz, 
Piasken, Bahnhof Thorn. 


Alexander Seelig's 
E Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. 


Deutſches Reichs⸗ Kaiſerlich. Königl. 
Patent vom en Deſterreichiſch⸗ 
5. April 1883. Ungariſches aus⸗ 
— ECulmer Strafe: Nr. 25067. ſchließ. Privilegium 
Carbol -Theer-Schwefel-Seife v. 14. April 18845 


v. Bergmann &. Co., Berlin 80. u. Frankf. a. M.] beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen-| durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Pakentberigluß an e Naude feſt Halten 
den Wirkungen für die Hautpflege alles werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung Een 
bisher dagewesene. Sie vernichtet denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
unbedingt alle Arten Hautaus-] Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


EC Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 


roth. Flecken, Sommersprossen 
D. K.-P. u. April 1883 Ar. 25067. 


7 2 0 


Knauer's 


ete. Vorr. à St. 50 Pf. b Hrn. Adolph Leetz. 


Flügel. berjehen. Kräuter -Magenbitter ftehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
In Thorn allein zu haben bei bewährt sich bei Schwächezus ] Zubehör, zu vermiethen. Näheres bei 
Pen L . . ständen des Magenn, Magen- A. Mazurkiewicz. 
ewiın & Littauer. drücken Aufstossen, Blähungen, veiteitrahe 446/7 it eine Fl. Wohnung 
arbeiten als Saugs- und Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, B und Schillerſtr. 443 ein Geſchäfts⸗ 
net Got b Erne ere keller, beides vom 1. Octbr. zu vermſethen. 
RER othaer Tebeusverſicherungs bank. eben ehen g | tägeres Milk. Mastt 289, in Laden 
coneuucuon wu; f ohnung, 3 Zim., Balkon, Mädchenſtube 


Flasche kostet 60 Pfg. bei A. 


* 
leichte Handhabung Netz. 


u. Zubeh,, v. 1. Oktober zu vermieth. Kl. 

Mocker bei Schinauer, Tleiſchermeiſter. 

Bom. Vorſt. II. L. 1 e 
1. O iethen. J. Abraham. 


ct. zu vermie 


Verſich.-Veſtand am 1. Auguſt 1887: 69 180 Perf. mit 521 000000 Mark. 

Vauſtfonds 1 5 „ ea, 19000000 „ TV 
Verſicherungsſummen ausbezahlt ſeit Begin „ 180 650 000 „ 
sn im Jahre 1887: 43% der Normalprämie nach dem alten, —— 


Fur Küche, Hof, Fabrik. 
Viehstall 


Auch transportabel ohnungen, im Preiſe von 


; ” 5 4 ehrere 1 
auf Bock merit bis 125% der Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ S & Co., Dresden, % bis 150 Mark, zu bermiethen an 
In allen Ordssen vorräthig Vertheilungsſyſtem. IS — 2 der Chauſſee nach Fort II bei 


Wittwe Lange, Gr. Mocker. 


“ Vertreter der Hauptagentur in Thorn: Taba von? Simmern un Sir 
a Walter Lambeck. e. W. e 
Nohren- Lager 2 Hofwohnung, 3 Stuben nebſt Zubehör, 
75 Allgemeine Renten⸗Auſtalt zu Stuttgart. Rohrſtühle a 
en unter Kaffe ber Ke gage Eiantoretieringe, e e 2 85h 


werden geflochten bei romb. Vorſt. 340 A. habe ich 2 Woh⸗ 
Patz, 


euſtadt Nr. 20, 3 Treppen. nungen z. verm. Julius Kusel’s Wwe, 
Air A* Der > Linz “m äftefeller, 

x Ar Bes eis I zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von 
Ziegel I. Klaſſe ſofort oder vom 1. October zu vermiethen. 
T Mittelwohnung 7 verm. Neuſtadt 147/48. 


. Reuten⸗, Militär: und Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 . . . 35000 Policen. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden⸗ 
geruß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
zebensverſicherung für das Jahr 1886 28% der Prämie. Dividende der Renten⸗Ver⸗ 
ſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 3 


Metall: und 
Holzſärge 


en IE irt ab Weichſelufer 
rämienſätze für einfache Lebensver : offerir 8 
ſowie tuchüberzogene in großer Aus- Lebensalter beim Enten e > 20 29 50 35 Jahre. F öblirtes Zimmer au vermiethen 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. Eine guterhaltene Gerberſtraße 287, varterre. 


Decken, Kiſſen in Mull“ Atlas u. S abzüglich 28% Dividende nur noch: M. 11.31. 12.89. 15.34. 18.36. 
‚ if ume Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 


bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen.] 4 2 
s R Przybill, 9 50 15 Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece-| wird zu kaufen geſucht Brückenſtraße 28, Lesser Cohn, Seglerſtraße. 
. Re RZ ji erſtr. 413. ckowski, Lehrer. £ parterre, im Comtoir. 2 Immer nebſt Zub. 3. verm. Hoheltr. 68/69, 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ine kleine Wohnung als auch ein 


Häckſe maſchine Hausflurladen iſt zu vermiethen. 


— 


